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An Paß nach Amsterdam geben, und trat'
Mine Reise dahin durch das Nassauische und
Westphalen an; endlich traf ich in der Mit/
ten des ApribMonats über Arnheim und
Utrecht glücklich in dieser grossen und be¬
rühmten Handels-Stadt ein.

Das sechste Lapirek.
Barvicrs Lebens- Art in Amsterdam.
Trissc von ohngefähr den Lieutenant Lron-
hielm an. Ihre beyderftirige UnrSenehH

mungen. Sie rüsten einen Raper aus.
Dawiers zwey erste Reisen zur

See.

^ <ier sieng sich dann in meinem Leben ein»
neue Catastrophe an; ich miethete mir

in der Prinzen/Straat ein bequemes Quar¬
tier, und ob ich mir es schon an nichts gebre¬
chen lies, so machte ich doch auch keinen son¬
derlichen Aufwand, weil mir die Vernunfft
die Sparsamkeit anrieth, denn zu was sollte
ich wohl alsdann meine Zuflucht nehmen, '
wenn ich mein itziges Vermögen nicht zu ra¬
the gehalten hatte. Ich führete zu dem Em
de ein ganz stille- und eingezogenes Leben,
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und lies mich sehr selten in Gesellschaffren,
aber fast täglich auf der Börse seyen, wo¬
durch ich dann eine so starke Begierde zur
Handlung, und besonders zur Seefahrt be¬
kam, daß ich den Kriegs-Diensten zu Land*
auf immerdar entsagte.

Drey Monat hatte ich nun beynahe in'
Amsterdam gelebt, ohne die geringste Nach¬
richt aus Sachsen zu erhalten, welches mich
dann nicht nMg befremdete. Eines Ta¬
ges,als ich bey dem Stadthuyse herum gieng,l
und mein wunderbares Schicksal überdacht
te, ward ich von einer Person angehalten,
die ihr Gesicht mit einem Mantel verhülln
hatte; dieses kam mir sehr seltsam vor, indem,
ich an diesem Orte mit wenig Leuten bekanck!
war; aber welch eine unvermuthete Freude!
erfüüete mich nicht, als die Person den Man,!
tel von einander schlug, und ich in derselben!
meinen Herzens- Freund den Lieutenant
Cronhielm erkannte. Was für ein GOtt
führet sie doch hieher zu mir? rief ich voller̂
Entzückung aus, nachdem wir uns vorher!
zärtlich umarmet hatten;.Der GOtt der
Freundschafft, antwortete er mit einer frM
digen Mine, der bringet mich in einer Zeit zu
ihnen,da ich es am wenigsten gedachte. Wie
sind sie dann hieher gekommen? Dieses las

sen

M
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ffreik, sen sie mich vielmehr fragen , versetzte ich ; al-
W lein, wir haben hier auf öffentlicher Strasse

e M zu viele Zeugen um uns , und können unsern
tt bc- Regungen nicht völligen Lauf lassen ; kom-
larck-, men sie deshalb mit nach meinem Quartire,

und erzehlen sie mir die Schicksale , welche sie

hr in seit meiner Flucht betroffen haben.
Hach Wrr giengen hierauf nach meiner Woh-

mich nung, da dann mein Freund folgende Erzeh-

Ä lung an mich that : -
ienz, ' „ Sie waren kaum 2.Stunden von mir,

dach „ so kamen von Seiten des Ministers Abge¬
lten, „ ordnete an mich, die sich bey mir nach ihnen

üüer „ erkundigen wüsten ; da ich aber betheuer¬

tem „ te, daß ich sie in etlichen Tagen nicht gest¬

aunt j, hen, so verliessen sie mich wieder , ich fürch-

eude! „ tete , daß sie ihre Spuren finden , und sie
„noch in Unheil ziehen möchten , deswegen

lben „ that ich, als ob mich ihre Entfernung , die

E „ sie mir kund machten , sehr befremdete , und

Ott „ gab zu verstehen , daß sie ohnfehlbar ihren

)ller „ Weg nach Leipzig genommen haben wür-

cher „ den, weil sie mir zu verstehen gegeben , daß

der „ sie allda einen Verwandten hatten , der sein

! „ Glück in einer gewissen grossen Handlung

tzu ! „ gemacht . Diese falsche Nachricht haben
A'e „ sie vermuthlich für wahr angenommen,
las- > „ und sie sind also von ihren Nachsttzungen
sen ! H 5 „ ver^



„verschonet geblieben ; ich hatte Willens ih?
„ nen dieses sogleich den andern Morgen nach
„Frankfurt zu melden , allein, ein Befehl von
„meinem Könige verhinderte mich darin»
„ nen ; ich muste an diesem Tage an dem Hör,
„fe des Ministers eine wichtige Commission^
„ verrichten , die so glücklich aüsschlug , daß ich
„mit zur Fürstlichen Tafel gezogen ward.
„Ich vermeynete nichts weniger , als daß
„ dem Fürsten schon etwas von ihrer mit dem
„Minister gehabten Begebenheit wissend
„seynsolltk ; muste aber zu meiner Verwuw
„ derung hören , daß derselbe während der
„ Tafel ziemlich damit aufgezogen ward.
„ Dieses erbitterte ihn dergestalt , daß er dir„ hefftigsten Schmäy -Worte wieder sie aich
„ stieß ; er nannte sie einen Kupler und Be»
„trüger , und erkühnte sich , öffentlich zu sca
„gen , daß sie ihm bey ihrer Frau die erste Ge¬
legenheit gemacht , und daß sie ihnmördrrü
„ scher Weise überfallen , da er nichts mit ihr
„gethan , als ein GlaS Wein getrunken.
„ Der Fürst lachte darüber , und ich verbiß
„ den Verdruß , den mir so unverschämte Lü,
„gen verursachten . Nach aufgehobener
„ Tafel , gieng ich zu dem Minister , und bat
„ihm ganz höflich , daß er mir die Ehre er,
„weisen , und ein wenig mit mir in den Gar,
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„ten gehen möchte, weil ich ihm vielleicht ihr
„ rer Person wegen einige Entdeckungen ma-
„chen könnte. Zorn und Wein hatten ihn
„so verwirrt gemacht, daß er gar keinen An,
„stand nahm, mir mein Bitten einzugehen.
„So bald ich ihn allein hatte, entblößte ich
„den Degen, und verlangte als ihr Freund
„wegen der Schmähungen Genugthuung
„die er gegen sie ausgestossen hatte. Er war
„zu seinem Unglücke so kühn, mit mir anzu-
«binden, und ich nach etlichen Gängen so
„glücklich, ihn zu erlegen. Ich schleppte
„ihn in ein Gesträuche, gieng nach dem Stal,
„le, und lies mir mein Pferd geben, und ritt
„nach dem Königlichen Quarkire , da ich
„dann Sr . Majestät meine wohlverrichtete
„Commission meldete, und zugleich meinen
„dabey gehabten Unfall entdeckte. Dieser
„grosmüthige König beklagte mein Schick¬
sal , und beschenkte mich reichlich, weil ich
„gezwungen war, ihn auf immerdar zu ver¬
fassen. Ich nahm meinen Weg nach
„Hamburg zu, und da mir Sr . Majestät
„ einen Expressen nachschickte»und mir mel-
„den lies, daß nicht allein mein Mord , son-
„dernauch meine Spur entdecket sey, so be,
„gab ich mich mit dem ersten abgehenden
„Schiffe hieher, woselbst ich schon längst
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„seyn würde , wenn uns ein unvermuthettt
„ Sturm nicht aufgehalten hätte.

Mein voriger Gram war nunmehro völ¬
lig geftillet , da ich mich nicht nur vor allen
Nachstellungen und Gefährlichkeiten gesi¬
chert , sondern auch in den Armen eines ge¬
treuen und liebenswürdigen Freundes sahe.
Da Cronhielm auch eine ziemliche Baar-
schafft beysammen hatte , so gieNgen wir nun¬
mehr miteinander zu Rathe , was wir weiter
thun , und wie wir unser Geld gut anlegen
wollten . Der einmüthige Schluß fiel da
hinaus , unser Glück in Spiele zu versuchen,
und etwas hierzu anzulegen . Wir liessen
uns deshalb noch selbigen Abend in einem
Spiel - Hause sehen , wo wir eine ziemliche
Banco fanden . Wir wagten anfänglich
nicht viel, da uns aber jede Karte einschlug,
so setzten wir endlich die ganze Summe dar¬
an , die wir zum verfielen bestimmet hatten.
Wir waren so glücklich, mit derselben eine
noch weit grössere zu gewinnen , so, daß wir
den andern Morgen ein ziemliches Vermö¬
gen in unsern Händen sahen. Da man noch
wenig Spieler gefunden , die sich vollkommen
haben mässigen können , so darf man uns
nicht tadeln , daß wir nach diesem Gewinnste
noch verschiedene male die Gunst der Karten
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versuchten ; beglückt , wenn sie nur jedem
Spieler so einschlügen, als damals uns , denn
es vergieng kein Abend , daß wir nicht einen
uahmhafften Zug thaten , so, daß man schon
anfieng, uns mit verdächtigen Augen , und
als betrügliche Karren -Künstler anzusehen.

Uns nicht etwann der Rache bösartiger
Gemüther blos zu stellen , faßten wir den
Entschluß, uns lieber mit unserm Gelde an
einen andern Ort zu begeben. Mittelburg
schien uns hierzu am bequemsten zu seyn,
denn weil die General -Staaten damals wah¬
renden Kriege gegen die Spanier und Fran¬
zosen Pässe zur Kaperey ausgaben , so meyr
neten wir unsern Schatz nicht besser anlegen
zu können, als wenn wir damit einen Kaper
ausrüsteten , der uns vielleicht den ersten
Aufwand hundertfältig wieder einbringen
könnte. So bald wir also in Mittelburg
ankamen, meldeten wir unsern Entschluß den
Herren von der Admiralität . Sie höreten
solches mit Vergnügen an , und versprachen
uns allen möglichen Beystand . Da wir nur
die Helfte unsers Vermögens zu Ausrüstung
eines tüchtigen Kapers herschvssen, indem
wir beyde einen Theil , und den andern ein
ansehnlicher Kaufmann Herr van der Döst
hergab, so blieb uns noch so viel übrig , daß
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wir allezeit noch etwas damit anfangen konn¬
ten , wenn wir auch mit dem Kaper hätten un-
glücklich seyn sollen. Mein Freund Cron-
hielm hattte wenig Luft mit zur See zu ge¬
hen , er wollte lieber in Mittelburg bleiben,
und unsre Angelegenheiten daselbft besorgen,
indem wir seit kurzen beyde aus Officiers,
die keinen Aufwand schotteten, und an nicht-
weniger als an die Sparsamkeit gedachten,
zwey Erzt - Wucherer geworden waren.
Wir hielten es itzt für eine Schande , wenn
nur ein Thaler von uns still im Kasten lie¬
gen sollte , ohne etwas zu verdienen . Die¬
ses war aber bey uns mehr für eine Tugend,!
als für ein Laster anzusehen, weil ich es alle¬
mal für besser halte , vernünfftig zu sparen,
als toll zu verschwenden. Es kommen bis- ^
weilen Aeiten der Noth und Anfechtung , da
einen diejenigen selten etwas gutes zu tyun ^
pflegen , mit welchen man vorher seine Güter
verprasset hat.

Unser Compagnon der Kaufmann war
schon mehrmalen mit auf der See gewesen,
ich sahe es also gern , daß ex aufunserm Ka¬
per den Capitains -Platz annahm , indem ich
als Lieutenant auf demselben zu dienen mich
anheischig machte . Das Schiff hieß übri¬
gens der Drache , und führet ? 28 . Canonenund
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Wd i2o . Mann , welche letztere herbey zu
schaffen uns nicht eben so gar schwer siel,
denn ganz Holland ist faß voll von solchen
Leuten, die sich gern eine eiserne oder goldne
Kette holen wollen. *

Im Jahre »710 . zu Anftmge des August?
Monats , liefen wir mit noch 2. andern Ka¬
pern bev guten Winde in See . Den 4ten
Tag erst kamen wir durch den Canal in das
Spanische Gewässer,und weil uns der Wind
entgegen war, sahen wir uns genöthiget, auf
der Höhe von Ouessant zu laviren,^ worauf
wir unsere Fahrt gegen die Spanischen Kü¬
sten fortzusetzen willens waren. Allhier be¬
kam ich die See -Krankheit , von welcher ich
mich aber bald durch einen guten Trum
See-Wasser , und einen darauf ge¬
setzten Punch wieder entlediMö

Anitzo wünschte ich nichts mehr , als daß
wir bald ein feindliches Schiff anträffen, da¬
mit ich erführe , wie man zur See fechten
müsse. Hierauf durfften wir nicht lange
warten, denn wir entdeckten in Nordwesten
2. Seegel , welche wir in einigen Stunden
unter Französischen Flaggen einhohleten;
als wir bey ihnen waren, steckten wir die Flag¬
ge der General -Staaten auf, und liefen ih¬
nen zu, daß sie die Seegel streichen und sich

-rge-
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ergeben sollten ; unsern Zuruf beantworte -' Falle
ren sie aver mit einigen Canonen -Schüssen, manc

dah :k wir dann gleichfalls Ernst brauchen Wir
müßen . Als sie nun sahen , daß wir unsre was I

Stück - Pforten alle eröffneten , und ihnen rndlic
unsre erste Lage schon vielen Schaden zuge- auf r

füget , so liessen sie beyde die Seegel fallen, davor
Wir legten ihnen hierauf an Boord , nah ren.

men die Equipage gefangen , und besetzten unter
beyde Schiffe , welches Französische waren, fände
die auf Vorschub der Catholischen Jrrlän H,
der an dieser Küste 400 . Tonnen eingesalzen an, u
Fleisch , nebst l 20 . Irländischen Recrute » senen
bekommen ; beydes hatten sie nach Bres borw
überbringen sollen, sie aber hatten dafür den tzeten
Jrrländern Gewehr und Munition zugr Dies
führet , weil selbige damals mit einer heimln wohl,,
chen Empörung schwanger gierigen. lichd
bald wir die Schiffe visitiret , und die Gefarr- sucht,
genen behörig verwahret , wurden wir Rathe, , de eir
daß wir beyde Schiffe , nebst den Gefangenen inner

und Victualien an die Englische Küste fü^ nena
ren , und da verkauffen wollten . Als dieses Pror
unsre gefangene Jrrländer höreten , stürbe»! welch
sie .fast vor Angst , sie sielen nieder aufdiej den, >
Erde , und baten uns , daß wir sie nicht i»! Tage
Britannien an Land setzen, sondern aus »riß köthi

fern Schiffen vertheilen möchten , in welches rrnd



)rte- Falle sie uns getreulich beyftehen , und noH
ssen, manche Priese erobern helfen wollten^
eher Wir oerathschlagten uns desfalls zusammen^
nsrc was hierinnen zu thun sey, und beschlossen
>nen endlich, ihnen die Freyheit zu schenken, und
ugü auf unsre ^ Schiffe zu vertheilen . Eins
en. j davon Nahm ich mir vor , als Capitain zu füh-
nah ren. Ich hatte auf demselben 56 . Mann
kreil unter mir , worunter sich 19. Jrländer be¬
reu, fanden, die alle durchtriebene Vogel waren,
'läa , Hierauf richteten wir unsre Fahrt Nord
ilzen an, und siegelten aufAnrathen unsrer gewe¬
llten senen Gefangenen nach der Dungal - bey^
Zreß bor welcher wir etliche 20 . Tage herum kreu¬
zen tzeten, ohne etwas ansichtig zu werden.
M - Dieses verursachte bey uns einen vielleicht
imli- wohlgegründeten Verdacht , daß uns nehm-
G lich die Irren in einen Fallstrick zu leiten ge-

efan- sucht. Wir Capitains hielten zu dem Err¬
athe, de einen Schiffs -Rath , und beschlossen här¬
enen innen, wieder zurück zu siegeln , die Gefange-
füĥ nen anLand zusetzen, und unser überflüssiges
nesel! Proviant nebsi den Schiffen zu verkaufen^
rben̂ welches auch ins Werk wäre gestellet wor-
s die, den, wenn wir nicht nach Verfliessung zweyev
ht in>Tage zwey Seegel erblickt hätten . Dieses
s M >böthigte uns also , auf guter Huth zu seyn,
chens und beysammen zu bleiben . Wir erkann-
Fnllt! Z / rerr
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ten solche für Französische Schiffe , und die ^
Irren sagten uns , daß es vielleicht diejenigen ^
wären , welche einen grossen Transport von ^
Victualien und Recruten nach St . Malo ^
bringen sollten , und die man allda stündlich ^
erwartete . Weil wir nun nahe beysammen

waren , und uns einander erkannten , so gien- Er,
gen wir mit Behutsamkeit darauf um , uns ^
eins anzuhängen . Wir hatten günstigen

Wind , und ohnerachtet unsre Gegner 60. ^
und 70 . Canonen und 420 . Mann stark ge-
schätzt wurden , so giengen wir doch mit um

fern 2 . stärksten Schiffen beherzt auf ihr ^ ^
gröstes los , und gaben solchem etliche Lagen, ß)
Sie blieben uns nichts schuldig , sondern ant- ^
werteten uns , wie wir sie anredeten ; Wir A
kämpften schon 2. Stunden zusammen , oh-
ne einander etwas an haben zu können , als

ein mlvermutheter Zufall beyden Partheyen ^
einen gewaltigen Strich durch ihre Rech - ^
nung machte . Im stärksten Canoniren , ^
kam , ehe wir es uns versahen , Feuer in unser

gröstes Schiff , so, daß solches durch die Ge - ^
walt des Pulvers mit einem gräßlichen Knall ^
le und Schlage in hundert tausend Stücke ^
zerschmettert wurde . Die Trümmer des ^
Schiffes , uud die auf dem Meere herum - ^
treibenden elenden Menschen , gaben einen : LW
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sehr fürchterlichen Anblick. Wir hielten
uns anitzt für so gut , als verlohren , indem
wir mit Recht befürchteten , daß die Feinde
sich diesen unsern Unfall zu Nutzen machen,
und uns vollends verzehren würden ; doch,
der Himmel wachte dismal noch für unsre
Errettung , denn in wenig Augenblicken stand
das nächste Französische Schiff gleichfalls M
vollen Feuere Hier ward nun die Verwir¬
rung bey ihnen allgemein . Etliche zv . Per¬
sonen suchten sich in einer Chaloupe zu ret¬
ten, ich eilete aber mit meinem leichten Schif¬
fe auf sie los , und hatte wenig Mühe sie in
Grund zu schießen. Hätte uns hier die
Nacht nicht übereilet , so würden wir eine gu¬
te Beute haben machen können ; doch, so war
ohn - Gefahr weiter nichts zu unternehmen,
wir ankerten also etwan 2. Stunden von dem
Kampf -Platze , in der Meinung , den andern
Morgen die Franzosen aufs neue anzugrei¬
fen. . . .

Ohngefähr um Mitternacht , erblickten
ivir einen gewaltigen Brand , daher wir
schließen musien , daß etwan verborgenes
Feuer ihre Pulver -Kammer ergriffen , und
ihr Schiff gleich dem unfrigen in die Lufft
ßesprenget . Den andern Morgen fanden
M wirklich nicht das geringste von ihnen

I 2 mehr,
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mehr , ausser einigen Trümmern vom Schif¬
fe , und ein Käsigen mit Gelde und Wechsel-
Briefen , das auf dem Wasser schwamm,
und weil wir nicht länger vergebens herum
kreutzen wollten , siegelten wir wieder zurück
nach Mittelburg , wo wir unsre Priesen glück¬
lich einbrachten , und nach Verkaufung der
Ladung einen ziemlichen Schatz vor uns ge¬
bracht hatten.

Hierauf sonderten wir uns som Herrn
van der Dost ab , und ich beschloß mit mei¬
nem wehrtesten Cronhielm , das eine erober¬
te Schiff aus unsern eigenen Mitteln zur
Kaperey auszurüsten , wozu die Jrländer,
als verwegene Kerls mich nickt wenig veran-
lasteten ; sie riechen mir , nach West -Indien
zu siegeln , weil ich alldorten mit den Kapers
gemeinschafftlich auf die Spanier kreutzen,
und weit bessere Beute , als hier zu Lande ma¬
chen könnte . Wir . liessen uns diesen Vor - ^
schlag gefallen , nahmen unsre Passe aufCu - ^
rassan , erlasen uns einen verständigen und
erfahrenen Schiffer , nahmen genug Boots¬
leute an , und versorgten uns auf 4 . Monat
mit allen nöthigen Lebens - Mitteln . Un¬
serm Kaper -Schiffe gaben wir den Nahmen,
die Eintracht , und war solches in allem mit
r zo . Mann und 22 . Canonenbesetzt . Mit «
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dem Schiffe Friesland , welches zo . Cano-
nen und 2oo . Mann hielt , unter dem Com-
wando des Capitains Andersen , machten
wir Gesellschafft , und seegelten den i d. Nov:
,710 . zum andernmahlr auf gut Glück von
Mittelburg ab.

Wir legten den Canal glücklich hinter uns,
Md trafen nach 2z. Tagen im Hafen Porto
port in Portugall ein, allwowir s . zumAus-
laufen fertig stehende Schiffe fanden , die
gleichfalls auf Kaperey in See gehen woll¬
ten . Da aber deren viere wohl noch 14.
Tage Zeit brauchten , ehe sie völlig squippi-
ret,  st seegelten wir bey guten Winde nur
mit einem derselben , das ganz fertig lag , von
hier ab und nach der Strasse zu.

Als wir die Höhe von Lissabon vorbey sie¬
gelten , hatten wir des Morgens frühe ein
groß Türkisches Schiff neben uns , welches
in voller Flucht begriffen war . Da wir
eben so gut , wo nicht besser besiegelt waren,
«ls dieses, so brachten wir es innerhalb z. bis
4 . Stunden so weit , daß es stehen muste-
Hier umringten wir es , und schössen tapfer
auf die Türken ein, die mit blossen Arm die
Säbel unter einem gräßlichen Geschrey um
Die Köpfe schwungen ; Sie putzten uns zwar
einen und den andern Mann weg, dieses aber

I 3 ftisih-
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ftischte uns desto mehr an , das Schiff zu
erobern , welches wir auch nach einem 4.
ständigen Gefechte , und nachdem wir zum
viertenmahle geendert , mit dem Degen in
der Faust besiegten . Wir bekamen auf
demselben 286 . Personen an Gefangenen,
und eine Beute von mehr als zoooo,
Reichs - Thaler , welches sie einem portugie¬
sischen Schiffe zuvor abgenommen , davon
sich die Mannschafft ans Lanh geflüchtet;
auch fanden wir ^ 0 . metallene Canonen dar¬
auf . Mit dieser reichen Priese liefen wir
nachher im Tago ein , ankerten ohnweit Lissa¬
bon , verkauften Schiff und Ladung mit gm
ten Prosite , und theilten unsem Gewinn.
Auf mein und meines Comvagnons Theil
siel über 12020 . Reichs - Tyaler , welches
Geld bey uns zu führen nicht rathfam war,
Wir legten es deshalb in die Hände eines
sichern Bankiers , denn ohngeachtet wir an-
itzt sehr wohl und in aller Ruhe mit unserm
Gewinnste hätten leben können , so gieng es
uns doch wie den Spielern , die , jemehr sie
gewinnen , jemehr zu gewinnen denken , und
darüber offt alles wieder verspielen . Der
Erfolg wird zeigen , daß es uns nicht besser
xrgangen, Das

Re
wir

N
An
Sr
zu,
W
wa
un-
de!

lär
wi

! S

In
^ lie
l da

ar

m


	Seite 119
	Seite 120
	Seite 121
	Seite 122
	Seite 123
	Seite 124
	Seite 125
	Seite 126
	Seite 127
	Seite 128
	Seite 129
	Seite 130
	Seite 131
	Seite 132
	Seite 133
	Seite 134

